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Seiner ^rcellenzdein Gberpräsidenten der Rheinprovinz,lxrrn wirklichen Geheimen )^atDr. Nasse,dem hohen Förderer heimischer Bauweisein den Rlieinlandenin dankbarer Oerehrung gewidmetvon: Verfasser.





httmsche MachwWoatttwcNIS   dcilAegieruttgsbe^irKen HoblenZ und Uriervon Rhein und Mosel,Life!, lvesterwald und t)nn5riick.(hur Förderung heiinischer Vauweisein ^00 öki^en nnd 2Infnalnnen mit Unterstntznngdes l)errn 2Tegiernng5-j)räsidenten Vake zn Trierherausgcgel'ci!von A. r. ^ehr, )Tegiernngs- nnd Vanrat in Trier.Drück »üd Ucomissic'üS.vrrlag dor Kunst- l»,d vl'r>lil,5a!!stalt Schlier ̂ ?.itl^>



1s _^N,,   ^l. !



öpruchi   wer will Neues gestalte»,?er lerne l'c>>» Alte»!Einleitung.^?Aie nachfolgende Zammlung rheinischer Fachwertbauten^>^ verdankt ihre Entstehung einem praktischen Bedürfnis,seit einer Reihe von Jahren konnte man sich in denNheinlanden der traurigen Wahrnehmung nicht verschließen,daß die unvergleichlich schönen Uferbilder des Nheinstromes undseiner 5eitentäler mehr und mehr ihrer Neize verlustig gingen.Mit dem Anwachsen des regen Fremdenverkehr« und der Industrieging Hand in Hand eine allmähliche Umwandlung der Ort¬schaften, der Ztädte, Dörfer und Flecken, indem an die stelleder teils schlichten, teil« malerischen, altertümlichen Gebäude,hochgiebligen Fachwerkhäuser oder burgartigen Vauwerte neu¬zeitliche Vauten traten, welche jeglichen künstlerischen Reizesentbehrten und mit ihrem retlamehaften äußern oft zu derstimmungsvollen Landschaft in schreiendem Gegensatze standen.Um auf die Gestaltung der Neubauten einen bessernden Einflußausüben zu können, verfügte der Herr Negierungs-Vräsident zuEoblenz die Vorlage aller Laugesuche, welche die an Nhein undMosel belegenen Vauten betrafen. Mit seltenen Ausnahmenbedurften alle diese vorgelegten Entwürfe einer bautünstlerischenUmarbeitung, wobei die jeweilige örtliche vauart Berücksichti¬gung erheischte, hierbei stellte sich bald ein großer Mangel anbrauchbaren Vorbildern in der vorhandenen Literatur heraus,da die 5ammelwerte dieser Nrt, wie die Holzarchitektur von CarlSchäfer, tachner's Norddeutscher Holzbau und andere, einerseitsteils zu weite, teils zu enge Gebiete umfaßten oder mehr einenkunstwissenschaftlichen als einen künstlerisch praktischen Zweck ver¬folgten, andererseits zu kostspielig waren, um den ländlichenVauunternehmern zur kluschaffunss und zum 5tudium empfohlenzu werden.   Es erübrigte daher nur. an Vrt und Stelle felbft



Musterbeispiele zu sammeln und diese in Form von skizzen denbetreffenden Vauausführenden alz Vorbilder darzubieten undsie gleichzeitig auf die am Orte vorhandenen mustergültigentlltbauten hinzuweisen. Zugleich wurde hiermit auch der weitereErfolg erreicht, daß solche als Vorbilder gekennzeichnete Klt-bauten dadurch der besonderen schonung und Fürsorge empfohlenwurden. Nach einer mehrjährigen Tätigkeit in obigem sinnestellte sich immer mehr die Notwendigkeit heraus, auf eine Ein¬schränkung dieser amtlich bevormundenden Krbeit Vedacht zunehmen und an stelle derselben den mit der Kufstellung derländlichen Entwürfe betrauten Technikern und Bauunternehmerneine größere sammlung von vorbildlichen Altbauten an dieHand zu geben. Zu diesem Zwecke sind die im taufe der Zeitgesammelten stizzen von reichen und schlichten, ländlichen undstädtischen Fachwerkhäusern in einem kleinen vändchen zusammen»gestellt worden, tlnfangs waren nur Veispiele aus dem Neg.»Vezirt Coblenz ins Nuge gefaßt i nachdem der Verfasser jedochinzwischen in den Neg.-Vezirt Trier versetzt ist, fand er alsbaldauch hier eine ttnzahl von reizvollen Altbauten dieser ilrt, sodaß die sammlung durch hinzunahme derselben eine erwünschteVereicherung erfahren konnte. Die Darstellung konnte der Ent¬stehung der Vildchen entsprechend nur eine sehr skizzenhafte sein,wie es auch zunächst darauf ankam, für die allgemeine An¬ordnung des Fachwertgefüges einen Knhalt zu bieten und imwefentlichen darauf wert gelegt wurde, daß die Entwurfs-verfafser an Vrt und stelle die vorbildlichen tlltbauten imEinzelnen studierten. Deshalb wurden die skizzierten Vautennach Ortschaft und Hausnummer genau bezeichnet. Indankenswerter weife wurden auch einige Maßaufnahmen ausdem Dentmälerarchiu der Nheinprovinz für die vorliegendesammlung zur Verfügung gestellt. Ein Hauptgewicht istbei der Umarbeitung der Neubauentwürfe darauf gelegtworden, möglichst einfache Anordnungen zu wählen undalle überflüssigen Zutaten und Verzierungen zu vermeiden.Denn gerade diese Neigung der heutigen Vautechniker,durch einen äußerlichen Kufputz mit Dachspitzen, Erkern, ver¬zierten vachgauben, Lalkonen und reichem schnitzwerk, in schlim¬meren Fällen auch mit Zinkverzierungen und anderem surrogatden Neubauten ein stilvolles ansehen zu geben, ist für die Ent-



—    5    —Wickelung gesunder Vauart am gefährlichsten und immer nochsehr verbreitet. Deshalb wurden auch ganz einfache und un¬scheinbare illtbauten unter die Vorbilder aufgenommen. Vftverleiht ein schlichter Giebel mit geschwungener Uantenlinie demganzen Gebäude seinen Charakter, der vornehm erscheint nebendem neuzeitlich aufgeputzten Laumert. Ein Fachwerk, das außereinigen kurzen schwungstrebe» in den Fensterbrüstungen keinerleiZierat aufweist, erscheint, in richtigem Verhältnis auf ein massivesUntergeschoß gesetzt, als ein Uunsterzeugnis gegenüber einemneuzeitlichen Fachwertbau, dessen Fenster und Giebelkanten viel¬leicht reiches schnitzmerk ziert, dessen Fachwertgefüge jedoch inseiner Gruppierung und Linienführung hart und unschön wirkt.Jene illtbauten gleichen einer einfachen, aber fchönen Melodie,während die neuzeitlichen Gebilde oft dieselben Töne enthalten,aber in einer Reihenfolge und Gruppierung, welche eine Dis¬harmonie hervorruft.vergleicht man den rheinischen Fachwertbau mit dem nieder¬sächsischen in Hildesheim, Goslar, Halberstadt, stolberg u. a.,so fällt der strengen Gebundenheit des letzteren gegenüber diefreie Linienführung im rheinischen Fachwerk auf. tluch die Über¬tragungen der Geschosse mittelst sorgsam zusammengearbeiteterUragstreben, Laltentöpfe und Füllhölzer sind nicht in dieser weisebetont. Die nur um die eigene stärke vorgerückten Valien sindmit profilierten Vrettern unterhalb und vor dem Kopf bekleidet,tluf dem schwellholz fehlt die bei niedersächsischen Lauten oftfo anheimelnde, an das Gemüt des Beschauers sich wendendegesprächige Inschrift, die nicht nur über Zeit und Umstände desHausbaues, sondern auch über die Gesinnung des VcmherrnAufschluß gibt. Vildliche Darstellungen, die in beredter weiseden hildesheimer tlltbauten eigen sind, fehlen den rheinischenLauten fast ganz. Man kann sich in diese Lauten nicht ver¬tiefen i und doch üben sie einen eigenen Reiz aus. Nicht derLauherr mit seiner ehrenfesten, gottvertrauenden, stolzen Ge¬sinnung, nicht der erfahrene Wertmeister mit der gründlich er¬lernten und sorgsam geübten Zimmermannstunst und der geübteVildschnitzer kommen zu Worte i es scheint, daß der freie Uünstler-sinn ganz allein die schön geschwungenen, geschickt verteiltenund verschränkten Linien des Fachwerkgefüges entworfen unddie anmutig gewellte Umrißlinie des Giebels vorgezeichnet hätte,-



—    6    —hier und da in den Fensterbrüstungen ein reicheres Flächen¬muster durch Überschneidung der streben einschaltend, oder angut hervortretender stelle eine Füllung mit Jahreszahl undNamen anbringend. Einen wesentlichen Unterschied in deräußeren Erscheinung bedingt auch die Verwendung des heimischenschiefers zur Dachdeckung gegenüber den in Niedersachsen meistverwendeten Dachziegeln, während diese lastend wirken und anden senkrechten Giebelflächen zur Erreichung besseren schutzesgegen Witterung und Feuersgefahr nur mühsam angebrachtwerden, schmiegen sich die leicht in jede Form zu hauendenblaugrauen schieferplättchen wie von selbst an kleine schutzdächer,an Giebelabdeckungen und an die Pfosten der Lukentüren inden vachhäuschen an und tragen wesentlich dazu bei, die äußereErscheinung der weiß getünchten, im holzmerk rot oder fchwarzgestrichenen Giebelflächen durch ihre wohltuende Färbung zubeleben. Vei aller Freiheit der Linienführung des Fachmerkeskehren aber gewisse Formen des Gefüges fast ausnahmsloswieder. Zunächst die durch zwei Nicgelfelder übereinanderdurchgeführten, leicht geschwungenen streben, welche die schwellemit dem stiel in dreieckigen schlich bringen, und das am oberenEnde der 3trebe ansetzende, dreieckige Kopfstück, welches denZweck hat, den stiel mit dem oberen Nahmholze unverschieblichzu verknüpfen. Dies Kopfstück ist in der Regel mit einem kleinenKusschnitt von herzförmiger oder quadratischer Gestalt verziert,sodann besitzen die kurzen streben in den niedrigen Vrüstungs-feldern gewöhnlich kleine Knsätze, die an gotisches Maßmerkerinnern, wo sie als „Nasen" bezeichnet werden. Durch ge¬schickte verschränkung der streben werden mit dieser einfachenZutat der Nasen oft reiche und reizuolle Flächenmuster gebildet,wie wir sie am schönsten und zahlreichsten in Enki r cha. d. Mosel,dieser schatzkammer rheinischen Fachwerkbaues, antreffen. Diesetlusschnitte an den dreieckigen Kopfstücken und die Nasen derstreben werden nicht in der vollen Holzstärke ausgeschnitten,sondern nur ausgegründet, und sodann der tiefer liegendegerauhte Gru überputzt. Ebenso wird die schmingung derkurzen streben oft nur ausgegründet, um die Festigkeit "desGefüges nicht zu beeinträchtigen. Freies schnitzmerk findet sichhauptsächlich an den Pfosten und den Einfassungen der Fenster,mitunter  auch an den Eckpfosten des  Hauses,    solche Fenster



in Gruppen zu zweien oder dreien gehören zum Hauptraumdes Hauses und sind meist ein wenig vor die Hausfront vor¬gezogen, so daß ihre lZetrönungsleifte mit einer schmalen schiefer-abdeckung versehen werden muß. 5tatt solcher Prunkfensterwerden auch Erker mit seitlichem Auslug angeordnet oder dieFenster in ganz flachem Logen auz der Frontlinie vorgezogen.Eigentliche Eürmchen finden sich an gewöhnlichen Wohnhäusernnur vereinzelt, sie sind meist das Kennzeichen der sogenanntenvurghäuser oder Zehnthäuser, die massiv mit steinerner Wendel¬treppe erbaut wurden.Nur selten ist das Untergeschoß in Fachwert errichtet undin vielen derartigen Fällen neueren Ursprung;. In der Negelbesteht das Untergeschoß aus massivem Mauerwerk mit kleinenFenstern und steinerner Freitreppe. Lei aller Gleichartigkeitder Gesamtanlage in der Anordnung des Fachwerkes und imschmuck der Einzelheiten sind doch in den einzelnen OrtschaftenVerschiedenheiten unverkennbar. Die Fachwerkbaues weist verschiedene eines einheimifchen Zimmergewerbes in jedem Vrte schließenlassen. Dies wird sich klar daran zeigen, wenn in denfolgenden Abbildungen die Gebäude nach Ortschaften gruppiertvorgeführt werden. Der Leftand in den einzelnen Ortschaftenist infolge der verschiedenartigen schicksale, welche dieselbendurch Krieg und Vrand betroffen haben und infolge des tluf-oder Niederganges des Wohlstandes ein so wechselnder undmeist sehr lückenhafter, daß man nur noch in wenigen Orten,z. v. Enkirch, Gberspan, Lren, vielleicht Nhens, eine Art Ge¬samtbild seiner Eigenart gewinnen kann. Es ist daher wohlmöglich, eine Reihe guter Vorbilder zu sammeln, die zur Nach¬ahmung empfohlen werden tonnen, dagegen erscheint es heutzutagebereits ausgeschlossen, die einzelnen Arten örtlichen Fachwerkbauesnach ihren wesentlichen Merkmalen mit einander in erschöpfenderweise in vergleich zu setzen, gewissermaßen eine Geschichte oderBeschreibung des rheinischen Fachwerkbaues dar 'us abzuleiten.Es soll und kann deshalb nicht die ttufgs dieser Zeilensein, einen auch nur einigermaßen erschöpfenden Überblick überdie Entwickeln»«,, die Eigenart und die Vedeutung des rheini»fchen Fachwerkbaues zu geben, auch soll nicht die räumlicheAnordnung  des bürgerlichen  Wohnhauses  im Nheinlande be°



—    8handelt werden, so verlockend dieser Gegenstand auch erscheinenmag. Dem Verfasser ist lediglich darum zu tun, auf die Fülleechter künstlerischer schönheit aufmerksam zu machen, die inden noch vorhandenen Kltbauten auch bei einfachster vauartfteckt und die in ihren Lösungen so viel Verschiedenheiten auf¬weisen, daß für jedes der heutigen vielfachen Ledürfnisse sichmühelog gute Veisviele finden lassen. Gleichzeitig aber soll dieDarbietung einer möglichst großen Zahl, wenn auch nur skizzen¬hafter ilbbildungen den Freund ländlicher, heimischer Lauartauf den noch vorhandenen reichen Vestand derartiger tlltbautenaufmerksam machen und die berufenen Hüter dieser schätzemahnen, sie vor Vernichtung zu bewahren, wenn außerdemdiese mehr andeutenden als darstellenden Vildchen jüngerenKollegen alz Anregung dienen würden, einzelne der Gebäudeeiner genaueren Aufnahme zu unterziehen, fo wäre der Zweckder Mitteilung zunächst erreicht.                                                                                   ^Die Wahl der in der nachfolgenden sammlung enthaltenenOrtschaften ist leider vielen Zufälligkeiten unterworfen gewesen.Eine große tlnzahl von Orten, die gewiß noch viel bemerkens¬werte Altbauten enthalten, ist dem Verfasser unbekannt geblieben.Kuch innerhalb der von ihm besuchten Orte mußten mancheschönen Gebäude unberücksichtigt bleiben, weil die verfügbareZeit felbst zur flüchtigsten skizze zu kurz war. wie schon er¬wähnt wurde, ist deshalb auf eine auch nur oberflächlich er-fchöpfende sammlung verzichtet und aus diesem Grunde dieReihenfolge der Orte rein äußerlich alphabetisch geordnet undnur in zwei große Gruppen nach den Neg.-Vezirten Eoblenzund Trier getrennt.Daß der Herr Negierungs-Präsident zu Trier die Heraus¬gabe dieser sammlung durch Gemährung eines namhaftenVetrages unterstützt hat, wird um so dankbarer anerkannt, alsderselbe vor Kurzem eine größere sammlung von vorbildlichenEntwürfen zu Vauern- und Lagerhäusern*) in gleicher weiseder Öffentlichkeit zugänglich gemacht hat. Leide Werke sindbestimmt, sich zu ergänzen mit dem gemeinsamen Zwecke, zurHebung und Velebung der heimischen Vauweise beizutragen.



l. Reg.- Bezirk Koblenz.AI'I',  Die flüchtige 5kizze au; ein Ort, der noch eine große Knzahl alter Fachwerkgebäudesehr einfacher Lauart besitzt, bietet das Vild einer malerifchenGruppierung und guten Zusammenstellung der Wirtschaft«- undWohngebäude eines gewöhnlichen tlckerhofes. Das Wohnhauskragt mit dem strafzengiebel etwas über die Vauflucht.



IN?Il'I', n,   ̂ achavach,  „Altes liaus".")2. VackÄracl,.Das bekannte „alte hau;" in Vacharach (Nbb. 2) istdas Beispiel eines absichtlich malerisch gruppierten, frei stehendenHäuschens am Marktplatz. Das niedrig gehaltene Erkertürmchenschmiegt sich in sehr geschickter weise in die Ecke zwischen diebeiden Giebel, die ihrerseits wegen der verschiedenartigen Aus¬bildung und Größe sich so sehr das künstlerische Gleichgewichthalten, daß die Lösung überaus befriedigend wirkt. Es ist deralte Zustand des Hauses vor der neuerlichen Wiederherstellungdargestellt, weil die Umwandlung des Hinteren beschiefertenvachgiebels in sichtbares Fachwert und die ausschließliche ver-glasung der Fenster mit Butzenscheiben an stelle der altenkleinen rechteckigen scheiden etwas Unruhiges und Gekünsteltesin den vordem so ungezwungenen Vau hineingebracht haben.»> M»>!>,„f„<>!,mr fi,,!','! sich i„ t>,',' yolz.ü'chüe!!,!,' >,»„ Cü>'I ^ch.isi','.



IIAI'I'. ,',,   ̂>cy U>,  7,',,3. Lre^.Der landeinwärts zwischen Nhenz und Niederspay belegenekleine Grt werkhäuser meist schlichter Vauart. Da; bedeutendste darunter,Nr. 73 (Kbb. 3) ist wohl später mit neuem Fachwerkuntergeschofzan stelle dez einst massiven Mauerwerkes versehen worden.Necht zierlich in seiner geschickten Flächenbelebung mutet Nr. 50an <Mb. 4). Nr. 32 (klbb. 5) enthält in etwas ungeschickter her.stellungzart als Verzierung der Fensterbrüstungen die Iahrzahl1680 in großen Schrift- und Zahlenzeichen.



,2Abb, 4.   Nrey Nr. ,^>.Abb, 5.   Vrey Ur. 32.4. lZrieäel.Die bisher vom großen Verkehr noch nicht berührtenINoselorte am großen Zeller Krampen, pünderich, Vrieoel, Uaimt,Zell, Merl haben noch viel von ihrer Eigenart bewahrt und



12werden in Uurzem durch dieneue Moselkleinbahn Trier-Vullan leichter zugänglich wer¬den. Das Eckhaus Nr. 187in Veispiel einer geschickten Aus¬nutzung eines sehr beschränktenEckgrundstückes zu Wohnzweckenunter Verücksichtigung des Ver¬kehrs in den engen stratzen deskleinen Moselortes.Abb. <>.   Nricdcl Ur. ,«?.5. Lremm.Vremm ist noch mit zu den dicht gereihten Moselortenam großen Cochemer Krampen zu rechnen, wie valmig, Lruttig,Fankel, Veilstein, vriederen, Mesenich, senheim und am linkenUfer Fell, Ernst, Ellenz, poltersdorf, 3enhals, Nehren, Ediger,Eller, und liegt am scheitel der scharfen Krümmung, an diesich die lange gerade strecke mit tlldegund und Klf anschließt.MIe diese Orte, dem großen Verkehr entrückt, bieten demFreunde bodenständiger vauart viel sehenswertes, tlus vremmwerden zwei stattliche Giebelhäuser mitgeteilt. Nr. 152 <Mb, 7)von 1619 hat über einem hohen, mit Freitreppe und Ueller-eingang versehenen, massiven Untergeschoß zwei volle Fachwerk¬geschosse unter einem einheitlichen hohen satteldach. Ein Teilder Giebelfront in zwei Geschossen ist in rohem Vruchstein-mauermert hergestellt. Der erste stock enthält eine breite,vierteilige Fenstergruppe mit vortretender, geschnitzter Ein¬fassung und großen vrüstungsfüllungen, die mit großen, flach-



14Abb, ^rc,mn Nr, 5,">2.geschnitzten Nasetten verziert sind. Die Anordnung des stark-stieligen Fachwerkes ist durch die geschickte Verteilung der nasen¬besetzten, geschwungenen streben, Andreaskreuze und dreieckigenKopfstücke in glücklichster weise belebt. Nr. l 49 von 1695 Mb. 8)besitzt zwei massive Untergeschosse und ist im Dachgeschoß durcheinen seitlich gerichteten Ziergiebel mit geschwungener Giebel¬kante, der die Windeluke enthält, ausgezeichnet. Die nach derNloselstraße gekehrte Giebelfront enthält in der Vrüstung desdreiteiligen Fensters in zwei übereckgestellten Huadrateu Wappenund Hauszeichen. Vei beiden Giebelhäusern ist die spitze desGiebels mit einem kleinen Walmdach abgekantet.5



,5Al't,, «,   ̂ renn» Nr, ! p».Tardenbauten (Zehnthaus und Kapitelhaus) in seinen malerischenGassen nur vereinzelte kleinere Fachwertbauten, von denen wirdas kleine ansprechende Häuschen Nr. 35 Mb. 9) in der Näheder berühmten Klosterkirche und das eigenartige spitzgiebeligeHaus über dem bringen. Das Haus zeigt den schon selten gewordenen Hänge¬giebel und birgt unter der putzhülle des ersten Stockwerkes dasalte Fachwerk. Der malerische Hof Nr. 16 Mb. bildlich wichtig für neuere Anlagen mit Vrandgiebeln.



16AI'!', U,   Garden Nr. ^6.



17Abb. ̂ 2.   ̂lottc» Ur. i«i Abb. ̂ .^,   Flotten Nr, l',2i>.7. Flotten.von der Ledeutung wertbauez erhält man schon beim vorüberfahren auf der Eisen¬bahn einen überzeugenden Eindruck, seine steil ansteigendenstraßen enthalten zahlreiche G»bäude von abwechselungsreicherVauart. Nr. 182 Mb. 12) zeichnet sich aus durch eine turm¬artige Höhe? es trägt über einem viergeschossigen Unterbau,von dem die drei unteren Geschosse massiv sind, einen auffallendsteilen Giebel, dessen Fachwerkgefügc von großer Einfachheit ist.von ähnlicher Einfachheit ist auch do.5 Häuschen Nr. 132 2(ktbb. 13), das laut Inschrift über dem breiten Fenster 1632errichtet ist. Unweit davon, den Giebel nach einem kleinenVorgarten gerichtet, steht da« zierliche Giebelhäuzchen Nr. 132<Nbb. 14) mit schräg geneigten stielen im Giebel und Zierlinienum die Gefachauzmauerungen. von eigenartiger Vauart ist 00.5große hofgebäude Nr. 161 <Nbb. 15), dessen erster Stock altan-artig auf großen  streben vorgekragt ist.   ilm  anziehendsten



I!Abb. ,^, Clottt-üUr.^2. gestaltet erscheint Nr. 194 («bb. 16),das ursprünglich zwei verschiedene Le¬standteile enthielt. Die nach der straßegerichtete, rechte Hälfte mar früherunten offen, und der mächtige Trage-balken durch eine starke Mittelstützegetragen. Jetzt ist dieser Teil mit stall-anlagen so auzgebaut, daß nur nochein enger, dreieckiger Vorplatz vor derCingangstür frei geblieben ist. DasObergeschoß und der die Dachluke ent¬haltende Giebelaufbau sind mit gut an¬geordnetem Fachrverkgefüge ausgestattetund die ausgemauerten Gefache mitgemalten Ranken und Vlumen an¬sprechend verziert.Abb. ,,',.   Clotten Ur. <«>.



19Abb. <,,,   Clottc» Nr, »94.s. dobern.Die Maßaufnahme des Kemv'schen Hauses UirchwegNr. !8 von 1575 (klbb. 1?) zeigt nutzer der üblichen, gefälligenAnordnung des Fachwerkes das Veispiel einer besonders reichenVerzierung in der oberen Hälfte des dem Hofe zugekehrten,aber von der 3traße gut sichtbaren Giebels. Über den zweiniedrigen Vodenluken ist ein galerieartiger streife» angeordnet,indem die oberen Enden der 5tiele dockenförmig ausgeschnittensind und zwischen dieselben besondere kleine stützen von dergleichen Form eingeschaltet sind. Die drei quadratischen Gefachedarüber sind durch Diagonalstreben durchkreuzt, das Mittelfeldenthält einen eingelegten Ureis mit Inschrift und im Mittel¬punkt desselben eine runde Maske, während die Leitenfelderdurch vier fich berührende viertelkreise, die die Diagonalstrebenkreuzen, bereichert sind, tln der 5tratzenseite setzt sich das Fach¬werk nur noch vier Gefache breit fort; der übrige Teil desHauses ist, wie das hohe Untergeschoß des Hofgiebels,  massiv.



20^7^ «7AI'I'.  y. Oockem.Cochem hat infolge seiner günstigen Entwickelung vieletlltbauten eingebüßt. Unter den wenigen, im enggassigen Innernnoch vorhandenen Gebäuden zeichnet sich das mitgeteilte,HerrenHaft aus durch stattliche Giebelbildung nach zwei Zeiten undzierliches Fachwerk im zweiten stock über einem massiven zwei¬geschossigen Unterbau, der im Erdgeschoß zur Erleichterung desVerkehrs an der Ecke abgerundet ist.



21    —Abb. <«,    C>'chc,„ Ur, 17,,^errcnc>asse. Abb, ̂ ,   Edigcr Ur.  ,7,^Vachstrcis^,«o. Säiger.itus dem schon erwähnten Vachstraße Nr. 173 (5lbb. 19) mitgeteilt, das über hohem,zwei- bezw. dreigeschossigem, massivem Unterbau reiches Fachwertim zweiten stock und vachgiebel besitzt. Der obere Teil desUnterbaues ist auf kleinem Rundbogen etwas vorgezogen, voneinem Doppeleckhaus in der Hochstraße ist auf Mb. 2Ndie freie Front nach der abfallenden Ztraßenseite mit dem vor-gekragten Schornstein und den Kbrundungen an den Ecken desErdgeschosses dargestellt.



22     -Abb. :<i,   Cdiger, Hochstraße, Tckh^uz,<>. SnKirck.Wohl kein tvrt im ganzen Nheinlande birgt auf kleinemRaum eine so reiche Fülle der schönsten Fachmerkbauten wieEnkirch. <lin glückliches Geschick hat diesen Vrt bisher vorgrößerem Vrandunglück bewahrt. Eine genaue Maßaufnahmealler dort noch vorhandenen Kltbauten wäre deshalb ein ver¬dienstvolles Werk, das auch der Belebung des heutigen Fach-wertbaues in den Nheinlanden sehr förderlich sein würde. DieErscheinung dieser Gebäude ist deshalb besonders wirkungsvoll,weil das Holzwert fast durchgängig mit schwarzem tlnstrich ver¬sehen ist, der sich sehr kräftig von dem weiß der ausgemauertenGefache abhebt, von den hier mitgeteilten Gebäuden sind dieMehrzahl Giebelbauten, die an der Vergstrnße, vriesterstraße,Oberstratze, ̂angegraben und Unterstraße liegen. Das HausNr. 346 gehabt,  unter zwei Besitzer geteilt zu werden, von denen der



23    -AI'I', Vesitzer der linken Hälfte diese ganz überputzen ließ. Da dierechte Giebelhälfte glücklicherweise das Prunkfenster enthältund das ganze Fachwerk unverputzt erkennen läßt, so ist derwertvolle Teil des Hauses noch gerettet, aber die Einheitlichkeitdes Eindruckes allerdings zerstört. Das diesem Gebäude gegen¬überliegende Haus Nr. 332 Gberstraße (tlbb. 22) zeichnetsich durch eine besonders reiche und abwechselnde Musterungder Vrüstungsfüllungen aus und gewährt durch die Anordnungeiner breiten, mit dem Nachbarhause gemeinsamen Eorfahrteinen besonders anziehenden Eindruck. Diese Zutat eines an¬schließenden llundbogentores  kommt auch dem Hause Nr. 411



24 ^Abb. 22.   Enkn-ch Ur. 222 Obcchrcisic.Üangegrabenstratze (ttbb. 23) zugute, welches überdies durchdie Anlage einer besonders starken, der vorkragung der oberenGeschosse folgenden Vrandmauer nach der linken Nachbarseitebemerkenswert ist. Einen Giebel hat das Haus nicht erhalten,die Windelute ist an der Vorderseite des hohen Zeltdaches an¬geordnet, das durch eine verhältnismäßig hohe spitze mit Uugel,Wetterfahne und 3pitzenblume wirksam bekrönt wird. Um sobedeutender kommt deshalb der hohe Giebel des benachbarten



25    —AI'I', 2?,   Eükirch Ur. >^U  lcngcgrabenstrcißc.Hauses Nr. 41 ll (tlbb. 24) zur Geltung, dessen Fachwerk leideran mehreren stellen durch spätere ilusbesserungen beeinträchtigtist. Teilweise überputzt ist auch das hübsche Eckhaus Nr. 262in der Vergstrafze (Kbb. 25), welches seiner tage wegenbeim Eingänge in den <vrt zunächst ins kluge fällt, wie diemeisten dieser alten Gebäude, bedarf auch dieses baldiger In¬standsetzung. Veim weitergehen in dieser Vergstrafze, die imoberen Teil den Namen priesterstrafze führt,  kommt man an



26Al'b, 25,   Eokircl, Nr, ^!<> laiiin'cN^b^nstrlis^',einer Neihe sehr bemerkenswerter Häuser vorüber, so rechtsCcke der Vackhausstrahe Nr. 314 Mb. 26 und 27) mitvielseitigem Crker mit Haubendach in der Mitte des nach derVergstraße gerichteten Giebels und abwechselungsreichem Fach-wert im ersten stock der ^angseite; dann das große, breiteGiebelhaus Nr. 181 von 1675 (tlbb. 28) an dem weiträumigenAufgange zur Mitte Istratze mit einem breiten Eckerker, derin Form eines halben Achtecks auf einer Halbsäule ruht.   Der



27Abi', 2',,   »Lükn'ch Nr. Vergstnißc. Abb. 26.   Lülirch Nr. .',, ;Giebel an der l?ergstras;c.Abb. 27,   Enkirch Nr. ,5!^, LlNiaseitc an der Nackbliuistrasic.



28Abb, 2«.   Eüfirch Nr,  !»5 Vergstratze.weite Vorplatz links daneben läßt den Vlick frei auf einenüberaus wirksamen, zweigeschossigen, mit 5vitzdach versehenenLrteranbau des Hauses Nr. 179 Mittelstraße (Kbb. 29) vonl 678/9. Sinter Hand zeigt ein kleines eingeschossiges Häuschen,Nr. 288/9N Mb. 30), wie belebend die an sich so einfachherzustellende vierpaßfüllung in den Fensterbrüstungen bei denbescheidensten Gebäuden wirkt, tluf der gegenüberliegendenLeite bietet ein Haus Nr. 325 Düvvelstraße (ttbb. 31) von



29Al'b. 2<».   ^nkirch Nr.  »79 Mittclstratze,mäßigen Abmessungen ein sehr anmutendes Vilo. Der übereinem niedrigen, in der Ztraßenflucht liegenden, massiven Unter¬geschoß vorgezogene erste stock ist vollständig verputzt. Derzweite stock und der Dachgiebel sind bei unregelmäßiger An¬ordnung des Fachwertes, der Fenster und Qiken reich verziertdurch einfache und gekreuzte schroungstreben und durch dieVildung von vier ganzen und acht halben Vierpässen mittelstdoppelter Kreuzung von nasenbesetzten Diagonalstreben.   Kuch



30Al'd. ,'>,,,   Enkirä, In. Abb, ',!.   Enkirch Nv, '<2,', ?üpp^!strl,s^',  Giel'cl »l,ä, dor ̂ rr>,strasil'.



31Abb, ,^.   Enlirch Nr. quoAirchstraße. Abb. 55.   Enkirch Nr.  Uütcrstrasi^.das dreiteilige Prunkfenster ist mit 5chnitzwerk verziert undmit schmaler Zchieferabdeckung geschützt. Vesondere Vedeutungerhält das hau; durch die breite, reich geschnitzte, wellenförmiggeformte Giebeltante, wenn wir noch zwei kleine Häuschen,Nr. 4N0 Uirchstratze <Mb. 32) und Nr. 191 Unterstratze(5lbb. 33) hinzufügen, so soll mit dieser kurzen Mitteilung derReichtum Entirchs an bemerkenswerten Fachwertbauten keines¬wegs als erschöpfend behandelt hingestellt weiden.,2. Nönningen.hönningenkleineren Gassen noch einige alte Fachmertbauten, von denenein Obergeschoß des Hauses Nr. 36 



32Abb. 5^.   liöimmgn, Nr. 2<>> ti^fglissl'.zwei Giebel mit wellenförmiger Kante, Nr. 83/85 in derSchmiedegasfe Mb. 35) und Nr. 91 am mitgeteilt werden. letzteres zeichnet sich aus durch einen breitenHolzrand des Giebels, der mit grofzrankigem, kräftigen Zchnitz-wert verziert ist.Abb. 7>5>.   M»N!!N,0!! Nr. «,'/«5öchmiede^assc. Abb. Z!>.   l^öinnügen Nr. y<Ain Rhci».



33Abb. 57,   Airchberg Ur. 225/K Rathansglissc.13. I^irckberg.tlus Xirchberg im hunsrück wird ein recht baufälligesHaus Nr. 225/6 Nathausgasse (Kbb. 37) dargestellt, dasleider im Vbergeschoh vollständig überputzt ist. Der schöneGiebel über der Ztratzenfront und die reich und schwer geschnitzteHaustür lassen darauf schließen, daß unter der vutzhülle desersten stockes noch ein gutes Fachmerk verborgen ist. wennes gelingen sollte, das l)aus zu erhalten, wäre die Freilegungdes alten Fachmertes sehr zu wünschen. Dasselbe wäre aucherwünscht bei dem Hause Nr. 223 am Marktplatz <Mb. 38),dessen steiler, beschieferter Giebel in Verbindung mit dem drei»seitigen Erker im ersten Stock einen stattlichen Knblick gemährt.



34Abb. ,',».   Kirchberg Ur. 22,^ au, Markt.<4< l^eun.Der unweit des vielbesuchten schlosses Vraunfels an dertahntalbahn belegene Ort Gebäuden altertümlicher Vauart. Die Eigenart der roestermälder,schlichten und derben Vauweise macht sich hier geltend in denlangen gespreizten streben, die durch zwei benachbarte Gefachehindurchgreifen, sc» daß die zwei benachbarten 3tiele erst aufden streben aufsetzen, tlm beachtenswertesten ist das HausNr. 108 (Kbb. 39), welches im ersten 5tock einen auf zweistreben weit vortretenden Erker befitzt und an diesem und denvortragungen der Geschosse mit gut geschnitzten Uonsolgesimsenausgestattet ist. tluch die Eckpfosten sind mit schnitzwert ver¬ziert. Leider ist der stattliche Giebel durch einseitige Erhöhungder rechten Hälfte um ein Geschoß und dadurch bewirkter Kb°



35Abb. Zl,,   Lew, Nr. ,<>",flachung der Dachschräge verunstaltet.*) Fast neuzeitlich erscheintin der Gesamtanordnung das unweit des vorigen stehende HausNr. 110 Mb. 40) wegen des Mansardendaches mit flach-giebeligem kleinen vachhäuschen über der gleichförmig behandel¬ten dreigeschossigen Ztratzenfront. Die gleiche Vauart mit denZpreizstreben zeigt das Wirtschaftsgebäude Nr. 175 (ttbb. 41)und das Wohnhaus Nr. l?9 Mb. 42). Üetzteres zeigt anstelle der dreieckigen Kopfstücke (Quadrate, die durch einen kurzen(tluerriegel gebildet und mit großer Nosette verziert sind. DieTür an diesem Hause ist mit reich geschnitzter Einfassung undeiner hebräischen Inschrift versehen. Veim Hause Nr. 67(Kbb. 43) haben die großen Zpreizstreben im unteren Gefachnoch kleine Gegenstreben. Das gleiche Gefüge zeigt das Nachbar-5'



36Abb, <;<!.   leim !7r, No.Haus Nr. 68 (llbb. 44), nur ist auf der Giebelseite noch jeeine zweite von oben kommende Futzstrebe eingeschaltet undZiermuster in die Vrüstungen eingelegt. Die wind- und Grt°bretter an diesem Gebäude sind geschnitzt und bemalt. Kmreizvollsten ist die Eigenart der äpreizstreben in Verbindungmit den auf den oberen Teil der wand beschränkten stielenzum Ausdruck gekommen in dem kleinen Giebelhäuschen Nr. (tlbb. 45), während das Langhaus Nr. 156 (Kbb. 46) eineganz abweichende Anordnung des holzgefüges aufweist.



37Abb,  5,,   cl'1,,1 Ur. ,1Abb,   ̂2,   Lciin ülr, 5 7>»,Abb. ̂ ,i.   le»„ Ul, „7,



38Abb. 44.   teun Nr, >,«. i)Abb. ̂ '>.   leu» Nr. !5?. Abb. '^<>.   lcun Nr. 5 56.vaz gegenüber Andernach anmutig gelegene bietet dem Nheinfahrer ein anziehendes Uferbild in der Reihealter Giebelhäuser, die durch hohe, massive Untergeschosse und



39Abb. 47,   l^ntt'5twrf Ur, 2«Aü!   Rb <,'!!!. Abb. 4».   lcütcidc'rf Nr. 4„Am Rhein,nielstufige Freitreppen hochmasserfrei errichtet sind und vielfachnach ihre abwechselungsreichen Giebelfronten im Nheine spiegeln.Zwei derselben, Nr. 28 und Nr. 40 Mb. 47 und 48) werdenmitgeteilt und zeigen, wie die alten Werkmeister es verstanden,durch neue Zusammenstellungen nicht nur in regelmäßig sym¬metrischer Anordnung wie Nr. 28, sondern auch in ungleich¬artiger Vildung der Giebelhälften wie Nr. 40 reizvolle undbefriedigende Lösungen zu schaffen. Das kleine vachhäuzchenmit geschwungener und geschnitzter Giebelkante (Mb. 49) ziert



4Ndas Küsterhaus, welche« rheinab neben der alten Ureuzkirchemit dieser und der gegenüberliegenden Vlbergstapelle einemalerische Gruppe bildet.Al'l',   !->,.    tl'»tcidc>rf, li„! 1<!,stcrI,lN!i,Aus dem versteckt hinter seinen Weinbergen liegendenManu dach a. Nh. werden in größerer Maßaufnahme zweiGebäude mitgeteilt, die kürzlich unter Zuschuß eines vrovinzial-beitrages wieder instandgesetzt wurden und von denen das eine,Nr. 41, 1615 erbaut (Kbb. 5N), seine große Giebelfront einerschmalen, hochliegenden 3eitenstraße zuwendet. Die unsymmetrischeAnordnung der starten Hölzer, der Dachluken, der großenFenstergrupve im ersten stock und des breiten Torweges nebender hochliegenden Haustür wirkt keineswegs störend. Die Pfostenund Einfassungen der vierteiligen Fenstergrupve und der freieEckpfosten linker Hand sind reich geschnitzt und die wind- undGrtbretter mit lebhaften Farben in guten Mustern bemalt.Die Gefache find mit Vegleitlinien umzogen. Das zweite Ge¬bäude Nr. 26 (Kbb. 5l) bildet den Hinteren Abschluß einessehr schmalen Hofes, enthält über der zu ebener Erde liegendenscheune im ersten stock die Wohnräume, welche mit Holzpaneelund stuckierten Valkendecken versehen sind und gewährt bei größterEinfachheit und Zchmucklosigkeit den Eindruck der Gediegenheit.Der linksseitige, starke Eckpfosten trägt die Iahrzahl 1611. <



41 F^Knl^l«^ Ä<«-1Al'I'.  ',<>,   Mmiul'ach :^r. ^!,



-.    42    —--------------Abb,  ',<.   Mainibach Nr. 2,>,



43Abb, ,',2.   Mcmzmgcn Nr. <»0.,7. j^on^ingen im Nunsrück.Der kleine Marktplatz vor dem Nathause in Monzingenmutz in früherer Zeit einen überaus anziehenden Nnblick dar¬geboten haben. Jetzt sind es nur noch zwei Gebäude, Nr. INund Nr. Vorstellung geben. Kber beide sind in den Fachwerkflächenvollständig überputzt, so datz vom holzmerk nur die bei Nr. (Mb. 52) reich geschnitzten Fensterpfosten des Erkers und diettraghölzer der weit ausladenden oberen Geschosse sichtbarsind. Das andere, an abschüssiger stratzenecke liegende, hoheGiebelhaus Nr. 10 Mb. 53) zeigt mit den zwei grotzen, viel¬seitigen Eckerkern des zweiten 5tockes, von deren spitzigen hauben-dächern die schön geschwungenen Giebelkanten aufsteigen, undmit der überdachten Freitreppe eine sehr glückliche Gesamt¬anordnung.



44Al'b,  ',5.   Mammae!! Nr.  U»,<8. ^lüäen a. cl. 1>tolel.Einige hübsche Fachmerkhäuschen, in der Vauart der Renais¬sance, besitzt Müden a. d. M. Zwei derselben, Nr. 34 und 52(Mb. 54 und 55), welche sich auch für die heutigen Vedürfnisseals Vorbilder gut eignen, werden nebst einigen Einzelheitendes Gefüges mitgeteilt. Zwei weitere Ltizzen zeigen, wie, beiNr. spitze eines schmalen Grundstückes noch wohnlich ausgenutztwerden kann und, bei Nr. mäßig schöne Ausnutzung einer straszenkrümmung. Leider istbei beiden Häusern das Fachmerk des ersten stockes durch ver¬putzung verdeckt.



45Abb, 24.   Mii5c„ Ur. 54.Abb. ',2,   INüdcn Nv. ,'.2.



46Abi', ,'>,,,   Müden Nr, 125.Abb. 5,7.   Müde» Ur.  !22.<y. 1>Iünltev b. Lingen.Cine hübsche, ebenso malerische wie zweckmäßige Anordnungeiner zum ersten stock hinaufführenden, bedeckten Freitreppebietet duz am schulplatze zu Münster b. V. gelegene, einfacheHäuschen von 1520 (Kbb. 58).



47Abb. ',«.   Münster b. !5mgc», am öchulplatz,20. f^ieäerbreilig.Das idyllisch am linken Nheinufer gelegene stille VrtchenNiederbreisig (gegenüber Hönningen) ist noch ziemlich reich analten Vauten in 5tein und Fachwelt. Namentlich die rheinabliegende Uferstraße bietet dem Nheinfahrer ein anziehendez Vildin der Neihung alter, steiler Giebel, die beim Nähertreten auchreizvolle Einzelheiten erkennen lassen. In den beigefügten5kizzen werden nur zwei derselben, Nr. 3 «Mb. 59) nebst Einzel¬heit  der Vrüstungsstrebe und  der Endigung  der WindbretterAbb. 5,>,.   ^ciet'crbrcisia Nr. 3.



48Abb, <>u. Niederbreisig Nr. <ü.unter der Dachtraufe und das letzte Häuschen der Neihe Nr. 16<Mb. 60) mitgeteilt, letzteres ist in ganz besonderer weiseanziehend in der Gesamtanoronung sowohl wie in den Einzel¬heiten der geschnitzten Vrüstungsstreben, die teils mit Nasen,teils mit großen Nasetten geschmückt sind./X!^/^" AI'I', 



492<. I^iecierfell a. cl. 1>Iolel.Gegenüber Gondorf an der Fährstelle fällt jedem Fahrgastdas Eckhaus Mb. 61) auf, in dessen starken Eckpfosten derGiebelfront eine Heiligennische mit Kreuz darüber eingestochenist, und dessen Hauseingang nebst Guckfenster ein breitesschutzdach deckt. Zwei steinbänte begrenzen den Zugang zurCur. von dem schiebeladen des zweiteiligen Fensters im Erd¬geschoß ist nur die obere Führung noch erhalten. Einige schwung¬streben in den Fensterbrüstungen bilden den einzigen schmuckdes Hauses, das einen überaus behaglichen Eindruck macht.Abb. ,,2.   Nictn-rlx'unb^ch Nr. >^.22. f^iecle^l,eimback.Die linksrheinische Vahn hat mehrere, ehedem hart am Nheinbelegene Orte durch den hohen Damm vom ströme getrenntund dadurch das Uferbild in unschöner weise verändert, hinterdem Vahndamm zieht sich die oft einseitig bebaute strahe hin,deren Giebelhäuser nur vom oberen Geschoß den Vlick auf denNhein haben und auch vom Nheindampfer nur im oberen Teilgesehen werden. Zu diesen benachteiligten wrten gehört auchNiederheimbach, das am Fuße der schönburg am „Graben"malerisch seine alten Häuschen reiht, ttbb. 62 zeigt das Fach¬werkgeschoß des Hauses Nr. 49, das in seiner regelmäßigenAnordnung des Gefüges und ansprechenden Verwendung derschmucklichen Teile ein bezeichnendes veispiel rheinischer Fach-werkbauart darbietet.



5N23. f^ieclerlpÄ^,wie an der Mosel Tnkirch, so bildenam Rhein Niederspan und Gberspaneine ergiebige Fundgrube für Fachwerk-bauart. tlus Niederspay kann nur die5tizze eines hohen Giebelhäuschens(5bb.b3)mit eigenartig geformtem Giebel¬abschluß mitgeteilt werden.Abb, <>,',, lUl'd^rspav, 24. Oberspa^.Dagegen werden aus Mberspar, fünf Mafzaufnahmen derhäufer Nr. 12, 40. 46. 73, 91 dargeboten. Es sind sästalles einfache Häuschen mit gewohnlichem 5atteldach, diemit der ^angseite an der straße stehen. Die schmucklichenTeile beschränken sich auf die profilierten Kopfstücke derZtreben und die nasenbesetzten schwungstreben der Fenster¬brüstungen oder sonstige tlusfüllung der letzteren mit übereckgestellten Huadraten. Doch ersieht man gerade daraus, wiewenig dazu gehört, dem reinen Vedürfnisbau ein ansprechendesGepräge zu verleihen, das ihn in die Neihe befcheidener Kunst-schöpfungen stellt. Es kommt nur darauf an, dah die Lchmuck-stücke an der ihnen zukommenden stelle sitzen und für die Kon¬struktion und den Zweck des Hauses eine gewisse Vedeutnnghaben, ls dürfen nicht müßige Zutaten sein, die als solche leichtaufdringlich wirken, und dürfen im Neichtum der Verzierungennicht den bescheidenen Nahmen des einfachen Wohnhaufes über¬schreiten. Nr. 12 (Mb. 64) ist ein reizvoller kleiner Tckbau,wie ein Pförtnerhäuschen, mit rundbogigem Torweg in der alsFortsetzung des massiven Untergeschosses zu betrachtenden, alten





52 MVAbb. ,,5>.   Vborspay Ur,   l,,,und verfallenden Umfriedigungsmauer. Nr. 40 (Kbb. 65) istein bescheidenes Giebelhaus mit massiv umbautem Uellereingang,drei gruppierten tukenöffnungen im vachgiebel und zierlichem5chornsteintopf auf der vorderen Dachseite. Die oberste Öffnungin der Giebelspitze hat noch Vuzenuerglasung. Nr. 46 lMb. 66)



53Abb. ,»,.   Gbl'vspliy Nr. ^K.ist ein schlichter Vedürfnisbau von guten Verhältnissen, derbereits die gedrückter weidende Neigung des Giebels zeigt,dessen 5cheitelwinkel in guter Vauzeit 60" oder wenigerbeträgt, tluch aus späterer Zeit rührt das stattliche Haus amllheinufer Nr. 73 (5lbb. 6?) mit zweiseitiger  Freitreppe und





55Al'l', >,«,   (Nin'rsz'ay U>, >ü.beschiefertem Mittelgiebel, dessen geschwungene Giebeltanten ineine mit einem Knker gezierte spitze endigen, Nr. 9l (Mb. 68)ist ein zweigeschossiges Wohnhaus aus Fachwerk mit rund-bogiger Windeluke im Dachgiebel und mit Strebenkreuzen inden Fensterbrüstungen.



5bAbb, ,,»>.   Rheni Nr. !',,i vnchaassc,25. l^lien«.Nhens, nicht nur durch den benachbarten „Uönigstuhl"berühmt, sondern auch geschätzt wegen der noch fast im ganzenUmkreise erhaltenen 5tadtmauer mit den Resten der Tore undTürme, besitzt im Innen des Ortes einen ganz besonderen Neizdurch die große tlnzahl der alten wohngebaude, die, in ver¬schiedenen Jahrhunderten in der zeitweiligen stilart errichtet,sehr anziehende 5tratzenbilder dem kluge darbieten. Recht hübschwirkt ein schmaler und hoher Giebelanbau an dem Hause Nr. der viehgasse (ttbb. 69), von dem zwei Mahaufnahmen mit»



57



58Al'I',  7!.   ̂ l,c„5, Deutsches lxnis, ötadtsc-it^.geteilt werden. Die allseitige Übertragung der oberen Geschosseüber die unteren auf einem schmalen massiven Unterbau, derden rundbogigen Kellereingang enthält, wirkt besonders günstigim Gegensatz zu dem ganz nüchternen Hauptgebäude, anwelches dieser tlnbau sich anlehnt, und auf dem Hintergründeder dunkeln, hohen, efeubewucherten, alten 5tadtmauer, Eineandere malerische Gruppe findet sich am Nheintor unter demNamen „Deutsches Haus" <MH. 7N). Unmittelbar neben demhohen, mit einem Nlansardendach überdeckten Torturm, unterdem ein spitzbogiger Torbogen zum Rhein herabführt, sind aufhohem massivem Unterbau der ehemaligen Ztadtmauer zweieigentümlich gestaltete Giebelaufbauten über einem niedrigenund auf Uonsolen vorgekragtem Fachwertgeschotz errichtet.Der ebenfalls vorgezogene starke Vranogiebel nach dem Nachbar-Hause ruht auf zwei 5teinkonsolen. Das holzgefüge zeigt nurwenig schmückendes Veiwert. Der Hintere Teil dieses Hausesbesteht aus einer malerischen Gruppierung kleiner Nn- undKusbauten, Erker und Dachtürmchen zur Leite des ganz schlichtenTorturms Mb. ?l).   Das Haus soll 1571 errichtet sein.Neuerdings sind zwei Neubauten in der Nähe des Kirch-tores und zwei andere an der 5traße nach Toblenz zu mitvrovinzilllzuschutz in der alten Vauart errichtet worden.



59Abb, 72.   Riszbach Nr.  5  imd ,i.Unweit Traben a. d. Mosel liegt der nur aus wenigenHäusern bestehende Ort Nißbach, von denen zwei sich durchbesonders stattliche Vauart und Größe auszeichnen. Die 5kizze(ilbb. 72) zeigt im Vordergrunde Haus Nr. 3 mit reich ge¬schmücktem Fachwerkgiebel im zweiten 5tock und Dach über einen,zweigeschossigen, massiven Unterbau, der auf der dem Hofe zu¬gekehrten Langseite die steinerne, wappengeschmückte Haustürenthält. Das sehr beachtenswerte Gebäude ist laut InschriftI62N erbaut. Das im Hintergrund sichtbare, zweite Haus Nr. lbesitzt an der nach der Ztraße gerichteten, hohen Giebelfrontein mit Haubendach abgedecktes, über drei Zeiten eines Zechseckserrichtetes Treppentürmchen. Dies Haus ist laut Inschrift 1568erbaut.



KUAbb, ?,i,   ötecg, Pilarr'schcs Hau? m, der Kirche,



61    —27. 8teeg.ilus Maßaufnahme eines großen Giebelhauses mitgeteilt lMb.73), daskürzlich mit einem Zuschüsse der Provinz instandgesetzt wurde.Cs steht unweit der auch kürzlich wiederhergestellten, evange¬lischen Kirche und wendet seinen hohen, über einem massivenUnterbau errichteten Giebel der Ztraße zu. Der starke Mittel¬stiel des ersten Stockes, der diesen in zwei ungleich breite Flächenteilt, trägt die Iahrzahl l585. Die Vrüstungen aller Geschossebis zum Kehlbalkengeschoß hinauf sind durch gekreuzte undzum leil mit Nasen besetzte 5chmungstreben belebt. Im Erd¬geschoß ist eine jetzt zweiteilige Fenstergruppe im flachen Logenaus der Frontlinie hervorgezogen und durch Nundbogen aufKonsolen unterstützt. 2s. dnkel.Unkel am Nhein, das^ebenso wie das benach¬barte Cruel noch einenguten Vestand von Alt¬bauten aufweist, ist nurdurch die 5tizze eineralten Haustür in Nr. 21(Kbb. 74) vertreten.Abb. ?4.   Unkel Ur. 2,, ymistiir.



62?U'I',   75>,     vlUwic,   >lr.   27,2y. Valxvig.valmigaltertümlichen Eindruck, von besonderem Reiz ist das Giebel¬haus Nr. 25 Mb. 75), dessen Giebelfenster nach der Moselschauen und dessen Fachwerkgefüge auf hohem, massivein Unterbauneben dem rundbogigen l)oftor durch geschickte Anordnung undsparsamen 5chmuck verzierter Vrüstungzstreben sehr glücklich wirkt.



ll. Reg.- Bezirk TrierAbb.   7 7,    Eiü^üII'^t   i»   ̂Il'I,,   7,,AI'!'. 7>,,   ^xirndl'lf i, c>, ^ifl^l,30. Lärnäors bei k)ille»l,eim.Die Eifel bevorzugt seit Merzden Massivbau, deshalb sind Fach<werkgebäude dort eine seltene Er¬scheinung. Eines dieser wenigen istdas an der 5tratzenkrü!nmung vonhillecheim nach Uerpen in befindliche   hauz   Mb.   76).    desse



64einziger und charakteristischer Zchmuck die Ueihung profilierterKraghölzer unter der starken Austragung des Vachgiebels bildet,der auch ein seltenes Vorkommnis mit einer Drempel-wand versehen ist. Man kann im Zweifel sein, ob es dem Wert¬meister, der das Gebäude erdachte, um die bessere Ausnutzungdes 3peicherraumes zu tun war, oder ob er fühlte, daß dietlnsicht der Giebelseite und das Verhältnis des vachgiebels zumUnterbau die Einschaltung dieser Drempelwand erforderte.Jedenfalls wirkt diese Erhöhung des Giebels sehr glücklich undrechtfertigt dadurch ästhetisch den künstlerischen Kufmand, derin der Ausbildung und Keihung der Kraghölzer zu Tage tritt,tlbb. 77 bietet die Einzelbildung der Ecke der Drempelwand, wo»bei die Nnsichtsseite des Giebels leider nicht berücksichtigt wurde.g<. Lerncaltel.Verncastel-Eues,Mosel, hat sich glücklicherweise noch eine Keihe guter tlltbautenbewahrt. Eine Gruppe solcher in der Nlten UömerstraßeNr. 3. 4 und 5 ist in Abb. 78 dargestellt. Die Enge der Gassebedingt die ungünstig starke Verkürzung der tlnsicht des Haupt¬gebäudes nnd läßt die große schönheit der Komposition unddas Geschick des Meisters, der es verstanden hat, ein vier¬geschossiges 5tadthaus in das Gefüge des Fachwerkbaues künst¬lerisch einzuordnen, nicht voll würdigen. Günstiger in dieserHinsicht liegt das Haus Römer st ratze 48 (tlbb. 79) an demZusammentreffen dieser stratze mit der vorigen. Es war vorkurzem durch Vrand gefährdet, der glücklicherweise nur denHinteren Giebel schädigte. Das bewußte 5treben nach Keichtumin der Anordnung des Gefüges und in der Vildung der Einzel¬heiten hat den Meister bereits verführt, die strengen Grundsätzeder Konstruktion zu vernachlässigen, indem er die wirksamencangstreben durch je zwei Schwungstreben ersetzte, die mit demdreieckigen Kopfstück in gar keinem zweckmäßigen Konstruttions-verhältnis stehen. Unverkennbar kommt hier die Einwirkungder gotischen Maßwerkbildung auf den Fachwerkbau zur Er¬scheinung.



Abb. ?8.   Alte ^»n'chnisil' Ur, 5, 4 imd 5.



^Abb, ?>,.   ^l'liiclistcl, Rö»,«stlc,s,e Ur. ^«.^)»> m»>,»»f„<ch„l? find« sich in der yolznichttc!»!! l'lin ll>rl Schliftr,



6?Vesonderes Geschick entwickelten vielfachdie alten Meister in der tluznutzung fastunbrauchbarer Vaustellen. Ein schmaler3treifen,   an  ganz  steilem hangebelegen,   mußte den Vaugrundbilden für daz im Erdgeschoßnur ein Fenster breite Häus¬chen Nr. 1 3 Earlstratze(abb.80)mitmeitau5°tragendem   Ober¬geschoß u. steilemhänge-giebel. Verncastel, Larlstraße Nr



68Abb. «<.   l5röff Ur, ^ a. d, Mos^I.2^. Ovökl.«in überaus stattliches Veispiel dllfür. wie großartig einFachwerkhaus zur Geltung gebracht werden kann, bietet dasbreit gelagerte Giebelhaus Nr. 134 in dessen zwei ganz gleichförmig gestaltete «rkerbauten mit steilenDächern und kreisförmigen Giebelabschlüssen im glücklichstenVerhältnis zu dem mächtigen Hauptgiebel stehen. Das amanderen Cnde des Vrtes belegene Häuschen Nr. 3N Mb. 82)zeigt, daß auch bei unsymmetrischer Unordnung der Fenster unddes Fachmerkgefüges eine vollkommene Harmonie der Gesamt¬erscheinung erreicht werden kann.



69Abb, «l,   Cröff :'l>, 7,,,.22. Varsckeicl.Kus recht entlegenemGebiete der Cifel bringttlbb. 83 ein bei allerIchlichtheit sehr ansprech¬endes l)äu5chen aus Dar-scheid bei Dann.Abb. 83,   varscheid i. d. «ifcl.



7N 34. Graack.Der weitbekannte Mosel¬weinort G rauch zwischenVerncastel und Zeltingen ent¬hält noch eine Knzahl einfachgruppierter tlltbauten, derenFachmerk leider meist durchPutz verdeckt ist. Nbb. 84bringt nur eine Dachluke zurAnschauung, deren geschwun¬gene Giebelkante dem an¬spruchslosen Vauteil einen ge¬wissen Neiz verleiht.'ffAbb. «;.   Grli^ich, Dlichliikc.25. I^erpen.Im (lifeldorf Rerpen, unweit des unter Nr. 30 erwähntenVärndorf am Fufze der hochragenden Vurgruine gelegen, stehtdas eigentümliche Häuschen (Nbb. 85), dessen auffallenden schmückdie in Wellenlinien profilierten Kraghölzer bilden, die die ilus-tragung des Obergeschosses und des Dachgiebels tragen und dieauch unter dem Dachvorsprung des Hintergebäudes angebracht sind.gh. l^onguick.<lin typisches Veispiel eines behaglichen Vauernhauses zeigtKbb. 86 aus tonguich a. d. Mosel, vor der Mitte des Giebelsist der mit einem schutzdach versehene Vackofen angebaut; da¬neben führt die steintreppe zum Weinkeller hinab und auf dertangseite ist der Hausbrunnen halb in das Gebäude eingemauertund seine wasserschöpföffnung durch eine Holztür verschlossen.Zwei steintonfolen über der Haustür deuten darauf, daß ehe¬dem hier ein breites schutzdach angebracht war. Kus demfelbenOrt fei auch als Ausnahme ein steinbau (Kbb. 87) mitgeteilt,



71?II'I', ?<,.   Kc'vp^i, i, 5, Eise!./X^tt^ Al'l', »<>.   Lcmqinch ci. d. lUosel.



72 die Ecke eine; scheunen-gebäudes mit angebautemTreppenturm eines großenGehöftes neben der Kirche,schlichter kann eine Zusam¬menstellung von Giebel undNundtürmchen mit spitzdachnicht angeordnet werden, unddoch welch anmutige Gruppe!37. 1>IülKeim.Abb, «7,   Lomuiich li. 0. Mose! tlus castel soll an zwei kleinen Vei-spielen Mb. 88 und 89)wiederum gezeigt werden,daß auch unter ilusschluß jeglichen Zierwerkes durchaus befrie¬digende Lösungen möglich sind. Kus den Fenstern dieserHäuschen schaut gleichsam die Behaglichkeit einer einfachen,bescheidenen Lebensführung.U    ^Abb. ««.   Miilhei», a. b. Mosel.



73AI'I', >m,   Mächtig, Al'l', >»2.   Richtig,Al'b. 38. Kacktig.Nächtig oberhalb Uer-zig a, d. Mosel kann ebensosehr den Freunden maler¬ischer Vauart zum Vesucheempfohlen werden wie dieMoselorte am Cochemerund am Zeller Krampen.Der Zeichenstift findet dortreiche Krbeit. Nbb. 9Nund 9l sind einfache Häus¬chen mit Fachwerkober¬geschoß auf massivem Erd¬geschoß. Kbb. 92 zeigtaußer dem später verun¬stalteten    Fachwerk    desObergeschosses den eigenartigen Einbau des hausbrunnens indas Gebäude zwischen der Haustür und der offenen Treppezum Weinkeller.



74Abb. ̂    llcr,ii^ Ur. ^7.



75Abb. ZH.   Uerzig Nr. <;2y. dev2ig.Kls eine reiche Fundgrube für die Kunst des Sachwert-baues muß neben Enkirch und Verncastel auch U er zi g a. d. Moselhingestellt werden. Die Häuser N r. 4 7 an der Uirche, das Eck¬haus Nr. 172 und das kleine Häuschen N r. 219 Mb. 93. 94,95) bieten gelungene und dankbare Vorbilder auch für neuzeit¬liche Vedürfnisse. von dem letztgenannten sind auch Einzelheitenvon der Vrüstung und Einfassung der Fenster und vom Eckstielmit der Grundschmelle mitgeteilt. Die übrigen Abbildungenstellen wieder  einfache Häuschen  dar,  die  aber trotzdem des



76Abb. >)5>.   Ucrzig Ur. ^').Reizes und des Charakters nicht entbehren, so Nr. 17 (Nbb. 9b)in dem erkerartig vorgezogenen Obergeschoß, Nr. 41 (Kbb. 97)in  dem  Ertervorbau  an  der  lcke,  Nr.  152  (tlbb. 98)  und ^',



77Abb. >,«.   Ncrzig Ur. !'>2. ^lbb. >>s>.   !!«,;>>,  Ur,  17,Abb. >,7.   !!^;ia Nr. Nr. 27 (klbb. 99) mit den geschwungenen Giebeltanten beisonst schlichter Vauart. Nr. haus, neben dem großen Neubau des Ztadthauses, welcheshoffentlich noch lange Zeit dem Schicksal, als Verkehrshinderniszu gelten, entgehen wird.



78 ' <"^Abb. <)>).   Uorzig Nr. 2?.Abb. ̂ uu.   llcr,,>a Ur. ^2«.
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